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Zu den neuesten Augustana-Studien
Von

Brieger.

Wer hätte wohl für möglich gehalten, dals 1n dem S oft
und eMT1g durchforschten Nürnberger Archiıv noch da; Augsburger
Bekenntnis in selner nde Maı vorlıiegenden Form, wıe dıie
Nürnberger Gesandten Junı nach A4use schickten, sich VOI=-

finden werde, Z7ZW ar nicht In der ıhnen Vvon Kursachsen mitgeteilten
lateinischen Fassung, ohl aDer in einer auf Befehl des A4tes sofort
veranstalteten deutschen Übersetzung ? Und doch ist der glücklıche
Fund emacht worden! Und 1n weıteres uc ist
in dıe rechten Hände gekommen, indem Kolde unXns mıt ıhm be-
anı machen Anrite Hır hat diese Iteste (3 etzt bekannte) Re-
7eN8102 des Bekenntnisses 4 — der der Spiıtze dieser
Zeılen ggenanniten chrıft abgedruckt und sodann 29—75 m1
jener Sachkunde, dıe wir von ıhm erwarten duriften, erläutert und
gyeschichtlich gewürdigt.

Angehängt hat Kolde 6—1 eine Abhandlung „Me-
lanchthons erhandlunge mıt Alph Valdes und ara
Campeggı  “ Sıe wendet sıch meın Leipziger efor-
mationsfestprogramm VON 1903 „Zur Geschıchte des Augs-
burger Reichstages VO 53°0" (s hıer 1—46 „Al-
fonso de Valdes und Melanchthon Zur Entstehungs-
geschichte der Augsburgıschen Konfession“. Teıl IL:
„Aus den Berichten des Andrea del Burgo, des Gesandten Könıig
Ferdinands In Rom““, 46—59 gehört N1C. unmıttelbar hıer-
her) Ich habe hıer dıe Ansıcht VOND Kolde (bzw. zuch VOün

Virck) bekämpft, dem Bezold, Kaweranu, Karl Müller
und inger zugestimmt hatten, Melanchthon habe angesichts
der bedrohlichen Lage, 1n dıe sıch dıe Evangelıschen wider ihr
Erwarten unmittelbar nach der Ankunft des Kaisers versetzt
sahen, „alle Haltung verloren“, dals für se1ne Person
Sonderverhandlungen mı1t den kaiserlichen Sekretären (insbesondere
Valdes) anknüpfte, und In eren Verlauf einen Augenblick
glaubt, „dals Ma vielleicht YVO der Übergabe des B@O-

e Diıe alteste Redaktion der Augsburger Konfession
mıiıt. Melanchthons Kınleitung, Zzum erstenmal herausgegeben und DC-
schichtlich gewürdigt. Gütersloh, Bertelsmann 1906 (4 nd 115 In
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kennfinisses Sahz werde bsehen können, und eshalbh
mıt seıner Fertigstellung gezögert“ (hiernach Kawerau:
„Wast Melanchthon selbhst dıe Vorlegung der vereıtelt®‘)Ich habe demgegenüber zeigen versucht dafls die Verhand-
Jungen mıiıt, Valdes aller Wahrscheinlichkeit nach YOoOn dem kalser-
lıchen Sekretär und nıcht VoNn Melanchthon angeknüpft worden
sınd ; dafs  ‚Lelanchthon mindestenes auf das Ansınnen hın,
eLwas Schrıftliches VON siıch yeben den Kanzler TUC INs
Vertrauen S6209 hat; dafs dıe Arbeit Bekenntnis durch
dıe Verhandlungen miıt Valdes atuch nıcht einen einzıgen Tag ins
tocken gyeraten ist; endlıch dafs Mıtte Junl, noch VOoOTrT der
Ankunft des Kaısers, der Kurfürst und selıne äte vorübergehend
den Gedanken CrWwWODeCeN aben, das Bekenntnis 1n eıner stark VOer-
kürzten Gestalt (blo[fs Glaubensartikel), WwWı1ıe S uns deutsch In
der bekannten ersten Ansbacher Handschri und, eLwAas aD-
weichend, auch lateinisch In der ersten Hessischen Handschrift
vorlıegt, überreichen, WOVON Man jedoch bereıits Juni
in einer gemelınsamen Sitzung der äte VonNn Sachsen, Branden-
burg, Hessen und Lüneburg zurückgekommen SEe1.

Alle diese Vermutungen bekämpft Kolde In scharfsınnigerWeıse. Ich las seine Ausführungen mit stärkster Bereitwilligkeit,miıch berichtigen Zl lassen. Und die Möglıchkeit, dafls Kolde das
eC auf seiıner Seite habe, schlıen MIr gröfsere ahr-
scheinlichkeit für sıch aben, D  P Kolde ıne für uUuNnseren
Gegenstand besonders wichtige Quelle, den Briefwechsel des Nürn-
berger Rates und seıner Augsburger Abgesandten, im rigina.benutzen konnte, und siıch NUun herausstellte , dals Wılhelm Vogtdie KRatsbrıefe mıt eınem noch yrößfseren Mangel Umsicht 2,.D-
gyedruc hat; alg INAan für möglich nalten ollte; VOr em aber
als Jetz als 1ges Novum dıe Tatsache vorliegt, dals  S der
lateinische 'Text des Bekenntnisses schon nde Maı mıit einem
Epılo  55  o des ersten und Prolog des zweiıten Teıules ausgestattet SO

ist. Allein, als ich dann VOxNn her meinen eıyenenDarlegungen miıch wleder zuwandte, habe iıch doch den 1INdruc
WONNECN, ın meiınen Hauptaufstellungen nicht widerlegt 7ı Se1In.
Ja, meıine Vermutung über dıe Bewandtnis, weilche miıt Ans-
bach habe, hat vielmehr, WONN ich recht sehe, ıne Stütze YO-
wonnen In der Neu aufgefundenen Kezensıion. Man Tauc Aur
ZUu beobachten, W18 der hler vorlıiegende chlufs des ersten Teiles
e1nNe passende Abrundung Z einem WITrklıchen Epilog inıt
XO Sätzen AuUuS dem Prolog des zweıten Teijles empfangenhat, dafs diıese Kıinleitung, abgesehen VON dem ersten, alleın
übrıg geblıiebenen Aatze sSpäter Neu gyeschaffen werden mulste.
So ist ]Jener Kpıulog zustande gekommen, der uUuNs zuerst
Hassliaca begegnet, und der (s meın Programm e VON
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dem eser w1e gelissentlıch den edanken fernhält, OX habe hier
nıcht e1n 1n sich geschlossenes Ganzes, ondern O1Ss e1ınen ersten
Teil VOT sich. Auf dıesen Punkt gygedenke ıch später noch g‘-

einzugehen, somiıt NSsSere amıca CONGrESSLO noch fortzusetzen.
Leipzıg, den D Julı 1906

Z wel ungedruckte Briıefe AaAn Melanehthon
Von

Paul Lehmann in München.

Mlt berechtigtem Bedauern 1e8 Hartielder im Pande
(1891) dıeser Zeitschrıft anut die Latsache hın, dafls in den be-
treffenden Bänden des Corpus Reformatorum dıe Brıefe
Ph Melanchthon UUr ın Auswahl abgedruckt sind. UuniIzehn Jahre
sınd seıtdem verstrichen, aDer noch immer fehlt die Publıkatıion,
dıe {ür dıe Geschichte der Reformatıon das bedeuten würde, Was

für die Geschichte des Humanısmus durch die mustergültige Aus-
gyabe der Briefe &. Desiderius Erasmus VOüOn Rotterdam D getan
1s%.- Einstweilen müssen WITr unXns damıt begnügen, das Material
für diese grofse Arbeıt der Zukunft zusammenzutragen. enn
wievıel auch immerhın dafür beraıts gyeleıstet ist, namentlıch hiıer
In der Zeıiıtschrıft für Kirchengeschichte, es ıst doch noch mancherie1
unentdeckt geblıeben. So sınd die 1m folgenden abge-
druckten Briefe bısher dem Sammeleiıfer der Melanchthonforscher
entgangen Was beı der Entlegenheit des undortes durch2us
nicht wunderbar ist, Ks handelt sıch nıcht Öriıginale AUuUSs
einer der bekannten, vıel durcechforschten gyrofsen Brıefsammlungen,
ondern NUur allerdings alte und zuverlässıge Ab-
schriften 1ın einer Handschrift, in der ohl nıemand Melanch-
thonjJana vermutet und gyesucht hätte ın dem jetzt der Tübınger
Universitätsbıblıothek gehörıgen neunbändıgen jarıum des Gräzisten
und Historıkers Martinus (Crusius (1526 — 1607) Wer einmal
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Herausgegeben von Förstema.nn und Günther, Leipzig

1904 Beilheift Zentralblatt für Bibliothekwesen).
Vgl über ıbn Bursian, Geschichte der klass Philologie ın

Deutschland, München und Leipzig 1553, 20  ©D 2925 un! Klüpfel
ın der 4, 633. Am meisten ist, durch sSe1INe mnı1t

Frischlin bekannt, deren in den _Tagebüchem natürlich oft gedacht wird.


